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Wie lange arbeiten Sie schon in der 
�-�T�C�P�M�G�P�R�ƒ�G�I�G�!
Ich arbeite als Krankenschwester seit 34 
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Jahren auf einer Intensivstation.

Nehmen Sie uns mit auf ihre Arbeit. 
Was erleben Sie in ihrem Arbeitsalltag?
Die Intensivstationen füllen sich sehr 
schnell mit Covid-Patient:innen. Der 
größte Teil von ihnen ist nicht geimpft. 
Es gibt allerdings auch Impfdurchbrüche, 
wenn die zweite Impfung länger als sechs 

Monate zurückliegt. Die psychische Be-
lastung der Kolleg:innen ist angesichts 
der anhaltenden Pandemie hoch. Viele 
Patient:innen, zu denen wir in wochen-
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haben, versterben. Wir haben durch die 
Hilfe des Betriebsrats psychologische 
Unterstützung bekommen, aber es bleibt 
kaum Zeit, das bisher Erlebte aufzuarbei-
ten. Die körperliche Belastung entsteht 
vor allem durch die schwere körperliche 
Arbeit mit Schutzkleidung. Nach spätes -
tens zehn Minuten sind wir vollkommen 

durchgeschwitzt.

Wenn Sie die Pandemie-Wel -
len vergleichen, was hat sich 
an Ihrer Arbeit geändert?
Wir sind mit voller Wucht von 
der 4. Welle erfasst worden 
und wissen nicht, was auf uns 
zukommt und wie lange die -
ser Zustand anhält. Angesichts 
der Anzahl an täglichen Neu-
infektionen befürchten wir das 
Schlimmste. Viele der uns zur 
Verfügung stehenden Intensiv-
betten sind bereits mit Coro -
na-Patient:innen belegt.

Was muss sich an den Ar -
beitsbedingungen ändern, 

damit Sie den Job bis zur Rente aus -
üben können?
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Rahmenbedingungen zu schaffen, inner-
halb derer sich die Krankenhausbetreiber 
�L�i�Ü�i�}�i�˜���`�Ø�À�v�i�˜�°���
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1:2 muss das Minimum sein. Die Gehälter 
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Das würde vielen Beschäftigten durch 
Teilzeit oder auch Altersteilzeit die Verein -
barkeit von Familie und Beruf erleichtern. 
Außerdem arbeiten wir im Osten 32 Jahre 
nach der Wende 1,5 Stunden pro Woche 
länger als die Kolleg:innen im Westen. 
Das ist nicht hinnehmbar.

Zum Schluss können Sie noch einen Ap -
pell an die Menschen da draußen los -
werden. Was würden Sie ihnen sagen?
Wichtig ist, dass sich die Menschen schüt-
zen. Ob durch eine Impfung, regelmäßi -
ges Testen, Abstand halten und Maske 
tragen. In der Gesellschaft ist ein Riss zwi-
schen Geimpften und Ungeimpften sowie 
zwischen Alten und Jungen entstanden. 
Wir können diese Krise nur durch Zusam-
menhalt und gegenseitige Unterstützung 
bewältigen, der Feind ist schließlich das 
Virus.

Vielen Dank für das Gespräch!
* Aus persönlichen Gründen möchte die Kollegin anonym bleiben.

„Wir können diese Krise nur durch 
Zusammenhalt und gegenseitige 
Unterstützung bewältigen“
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DIE STADT SOZIAL BEWEGENZUSAMMEN GEGEN CORONA

Die SPD ist zurück –  
Und gewinnt den Osten
Wer hätte das geglaubt? Noch im 
Frühsommer 2021 schien die Chan-
cen auf eine Regierungsbeteiligung 
der SPD angesichts der Wahlprogno-
se von 15% aussichtslos. Mit einem 
inhaltlich überzeugenden Wahl -
programm und einem pragmatisch 
auftretenden Kanzlerkandidat Olaf 
Scholz überzeugte die SPD und wur-
de mit 25% stärkste Kraft. Vor allem 
im Osten konnte die SPD hohe Zu-
stimmung erzielen. Dass die SPD 
die Wahl dank der Ergebnisse der 
ostdeutschen Bundesländer ge-
wann, zeigt ein Blick auf das Ergeb-
nis in Thüringen. 23,4% der Thüringer 
wählten SPD. Damit verdoppelt sich 
die Anzahl der Abgeordneten aus 
den ostdeutschen Bundesländern 
von 21 auf 41 verdoppelt! 

Die Interessen des Ostens werden 
im künftigen Bundestag stärker ver-
treten und der Koalitionsvertrag zwi -
schen SPD, Grüne und FDP zeigt: Wir 
werden das Land gerechter machen 
und vor allem den Osten voranzu-
bringen. Mit der Erhöhung des Min -
destlohns auf 12€ werden rund 10 
Millionen Menschen mehr Geld in 
den Portemonnaies haben und von 
der Einführung der Hartz-IV unab-
hängigen Kindergrundsicherung wird 
in den ostdeutschen Bundesländern 
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Was bringt die Am -
pel für den Osten?
Folgen Sie dem QR-
Code und erfahren 
Sie mehr!

Das Jugendhaus Domizil der Erfurter 
Naturfreundejugend am alten Nordhäu -
ser Bahnhof ist seit vielen Jahren ein Ort 
der Begegnung, Freizeit, Erholung und 
Bildung für Jugendliche in der Krämpfer -
vorstadt. Junge Menschen haben hier die 
Möglichkeit, sich eine Auszeit von Schule, 
Familie und Alltag zu nehmen und ihre 
Freizeit mit pädagogischer Unterstützung 
zu gestalten. Neben dem Domizil prägen 
eine ganze Reihe anderer Vereine und 
Einrichtungen die soziale Infrastruktur im 
Erfurter Osten - wie der Kinderfreizeit -
treff Hoppla, der ebenfalls Kindern und 
Jugendlichen, in deren Familien die Kauf -
kraft fehlt, Freizeitmöglichkeiten bietet. 
Denny Möller, der jugendpolitische Spre -
cher der SPD-Fraktion im Thüringer Land-
tag, dessen Wahlkreisbüro in der Rathe-
naustraße nur unweit von den zentralen 
sozialen Einrichtungen im Viertel entfernt 

liegt, betont: „Gerade in der Pandemie 
brauchen wir gute Angebote der örtli -
chen Jugendhilfe!“ Deshalb will die SPD-
Fraktion die örtliche Jugendförderung im 
Haushalt mit 17 Mio.€ ausstatten. Nach 
dem bisherigen Haushaltsentwurf wür-
den im Jahr 2022 die Mittel für die ört -
liche Jugendförderung um 10 % gekürzt. 
Das geht in die falsche Richtung: „Insbe -
sondere nach den vergangenen Monaten 
der Einschränkungen und mit Blick darauf, 
was womöglich noch kommt, brauchen wir 
eine breit aufgestellte örtliche Jugendar -
beit. Gleichzeitig bin ich überzeugt, dass 
wir die Jugendförderung zusätzlich stär-
ken müssen.“ 
In Erfurt bestimmt nach wie vor zu stark 
die soziale Herkunft die Möglichkeiten der 
eigenen Lebensgestaltung. Deshalb sei es 
umso wichtiger, die soziale Infrastruktur im 
Erfurter Osten weiterzuentwickeln.

In Erfurt leben derzeit rund 49.000 Men -
schen im Alter von 65 Jahren und älter. 
Mit dem Programm AGATHE („Älter 
werden in der Gemeinschaft - Thüringer 
Initiative gegen Einsamkeit“) hat der Thü -
ringer Landtag für 2021 rund 2,2 Millio -
nen Euro bereitgestellt, um auf die Be -
dürfnisse älterer Menschen einzugehen. 
In Erfurt startete das Programm am 01.07. 
in ausgewählten Stadtteilen. Sandra Fa-
bian vom Verein „MitMenschen e.V.“ ist 
als eine von fünf AGATHE-Beratungsfach-
kräften zuständig für die Stadtteile Johan -
nesplatz und Moskauer Platz. Im Interview 

mit ihr berichtete sie von zwei zentralen 
Aufgaben: ältere Menschen nach Bedarf 
an passende Angebote z. B. von Verei-
nen, Kirchengemeinden und Wohnungs -
baugenossenschaften weiterzuvermitteln 
und jene, die sich einsam fühlen, mit an-
deren in Kontakt zu bringen.

Das ausführliche Interview 
�w�˜�`�i�˜���-�ˆ�i���>�Õ�v��
www.dennymoeller.de 
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Sie unter www.agathe-thueringen.de 

Mit AGATHE gegen Einsamkeit 
im Alter in Erfurt 

Jugendarbeit im  
Erfurter Osten stärken
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